
Inhaltliche Zusammenfassung Sitzung 4 (Teil 2)  

1. Kant: Religion entwickelt sich historisch zur Vernunftreligion 

Kants zentrale These: 

 Religion ist veränderlich, sie entwickelt sich wie alles im Leben. 
 Ihre abergläubischen Elemente werden sich geschichtlich nach und nach 

reinigen. 
 Am Ende entsteht eine universelle Vernunftreligion: 

o unsichtbare Kirche 
o keine Institutionen nötig 
o ethisches Verhalten aus rationaler Überzeugung 
o Religion als moralische Selbstverbesserung 

Religion ist für Kant ein Instrument, damit der Mensch das Gute in sich gegen 
das Böse stärkt. 

2. Der junge Hegel übernimmt Kants Programm 

 Hegel liest Kant Anfang der 1790er. 
 Er ist damals 23; Kant ist fast 70. 
 Hegel übernimmt die Grundidee, aber: 

Er will die Vernunftreligion nicht bloß erwarten, sondern selbst 
schaffen. 

Das wird zu Hegels Lebensprojekt: 
eine Philosophie des Absoluten aufbauen, die den Platz der Religion 
einnimmt. 

 

 

 

 

 

 



3. Hegels dialektische Selbstrekonstruktion 

 Hegel hat die Dialektik auf Natur, Geschichte, Politik angewendet — aber 
nicht auf sich selbst. 

 Der Professor hat die Entwicklung Hegels (Monat für Monat) dialektisch 
rekonstruiert. 

 Grundlage: philologische Forschung, Vorlesungsnachschriften, 
unpublizierte Texte, Datierungen über Schriftanalysen (Nicolin, Henrich 
u. a.). 

Wichtig: 
Es gibt Stellen, an denen man erkennt, dass Hegel Kant sprachlich imitiert → 
dadurch präzise Datierung. 

4. Hegels System als Vernunftreligion 

Die Kernthese: 

 Hegels Philosophie des Absoluten ist eine Vernunftreligion. 
 Sie ist die philosophisch vollendete Form dessen, was Kant historisch 

erwartet hatte. 
 Hegel lehnt Atheismus ab, weil dieser zu Atomismus führt: 

o jeder hat seine eigene Wahrheit 
o keine gemeinsame Ordnung 
o Zerfall der Gesellschaft 

Nach Hegel: 

Die Moderne hat sich leider eher für die atheistische Aufklärung entschieden 
(Hume, Empirismus, analytische Philosophie). 
Das führt zu gesellschaftlicher Fragmentierung, Intoleranz und fehlendem 
geistigen Zusammenhalt. 

 

 

 

 



5. Warum eine Vernunftreligion notwendig ist 

Hegel meint: 

 Offenbarungsreligionen beruhen auf historischen Dogmen (Jesus als 
historische Person usw.) 

 Sie sind begrenzt und nicht allgemein. 

Philosophie dagegen: 

 ist universal, 
 gründet nicht auf Dogma, 
 kann wie Religion ein Ganzes stiften, 
 und ist durch Bildung zugänglich für alle. 

Daher spricht Hegel von einer „allgemeinen Religion“ in der philosophischen 
Sphäre: 
kein Glaube, keine Dogmatik, aber dieselbe soziale Funktion. 

6. Der historische Kontext in Tübingen 

 Kantianer: 
Gott kann man nicht erkennen → Theologie ist keine Wissenschaft. 

 Theologen (v. a. Flatt, Hegels Lehrer): 
Religion ist notwendig für gesellschaftliche Einheit. 

Hegel vermittelt dialektisch: 

 Religion ja – aber als Vernunftreligion, nicht als Dogma. 
Philosophie muss „wie eine Religion“ wirken. 

7. Übergang zur Geschichte der Philosophie 

 Die Philosophiegeschichte ist die Selbst-Rückkehr des Logos. 
 2.500 Jahre Denken sind die Arbeit des absoluten Geistes, der zu sich 

zurückkehrt. 
 Der Logos begreift sich durch den Verlauf der Geschichte selbst. 

 


